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Die Lyrif Gottfried Kellers ift bis jeßt bei den Komponiften nicht auf bejon=
dere Vorliebe geftoßen. Befragen wir freilich die Statiftik, jo hören mir erftauns

liche Zahlen: 181 Tondichter haben fich fchon um Kellerfche Gedichte bemüht,

429 Kompofitionen find nachgewiefen worden. In das Bemwußtfein einer weites

ven Öffentlichkeit aber find, abgefehen von Vereinzeltem wie Wilhelm Baum

gartners Männerchorlied „An das Vaterland”, nur die „Alten Weifen” in der

Vertonung Hugo Wolfs gedrungen, prachtoolle Proben feiner aus der Herzmitte

der Dichtung herausgeborenen genialen Liedkunft.

Nach den Gründen, warum Kellers Lyrik die Mufifer jo wenig angelodt oder

fich ihnen verfchloffen hat, brauchen wir nicht lange zu fuchen. Schlanke Lieder

von leichtbeflügeltem Rhythmus und tönendem Neim hat Keller, abgejehen

von feiner politifchen Jugendlyrif, nur wenige gefchrieben, und an bieje haben

fi die Komponiften denn auch vor allem gehalten. Seine Lyrik tft nicht ur

fprünglich Gefang,fie ift nicht aus der Luft an der Melodie, am Rhythmus heraus-
geboren; fie bricht auch nicht immer wie die Goethes oder Mörifes unmittelbar

aus heißem Herzen, um in noch zitternder Glut zu neuen, originalen Formen zu

erftarren, — Keller gießt das Löftliche Deftillat feiner Lebenserfahrungen,feiner

Herzenstämpfe, feiner Träume und Verfponnenheiten bedächtig in vorgefunz

dene Gefäße, in gefchliffene Kelche von fchwerer und oft erlefener Form. Da drin
nun funfelt und ftrahlt diefer Lebenswein; er hat dag Licht der Sonne in fich

hineingetrunfen, aber auch die Kühle der Nacht; ein herrlich würziger Duft ent:

ftrömt ihm, aber von herbem Beigefchmad; taufend Bilder fpiegeln fich darin in
träumender Fülle, ein feurig ftarker Geift fteigt aus ihm auf. Nicht jedem mill
diefer Trank von fräftigern Erdgeruch munden, ein Erzeugnis mächtig pulfieren=

der Lebenskraft und Dafeinsluft, aber auch [ehwerer Lebensnot, das Die Spuren

mühevoller Arbeit nicht immer verleugnen fann. Wie follte die Mufik diefer

Fülle der Gedanken und Bilder genug zu tun vermögen, wie die Gemälde Diejes

Mortmalers nachzeichnen, wie den fittlichen Ernft, den grollenden Zorn, bie

bligende Sronie, den beifenden Sarkasmus biefes „Schußgeiftes der Heimat“

zum Yusdrud bringen?

1) Rede, gehalten am 12, Jahresbott der Gottfried Keller:Gefellfchaft, Sonntag, den

24, Dftober 1943, in der Aula der Zürcher Univerfität,
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Aber foll fie es denn überhaupt? Soll der Komponift fich darauf verfteifen,

„unlomponierbare” Gedichte zu vertonen? Sind diefe Gedichte nicht fich felbft
genug? Nicht wenige find wohl diefer Meinung, und— wir wollen fie nicht be=

fehren. Nur auf eines fei hingewiefen: der moderne Liederfomponift, ein Yugo

Wolf, ein Othmar Schved‘, fteht dem Wort des Dichters anders gegenüber als

viele Tondichter früherer Epochen. Noch Robert Franz legte das Bekenntnis ab:

„DVerfe, die fich zur Kompofition eignen follen, dürfen nur Andeutungen geben.

Menn der Dichter alles jagt, bleibt der Mufif nichts mehr übrig”. Schon Schus

bert hat aber bewiefen und es auch ausgefprochen, Daß die edelften und tiefiten

Gedichte ihn am meiften infpirierten, während er bei fchlechten nicht vom Flede
fomme. Bei Wolf wie bei Schved fünnen wir beobachten, daß die Qualität der

Mufif mit dem poetischen Wert des Textes fteigt oder finkt. Denn der wahre

Lyriker fügt nicht eine heterogene Melodie zum Texte hinzu, jondern er holt die

Mufit aus dem Gedicht heraus, Er fteigert das Melos des Dichterverjes zur melo-

difchen Deflamation oder zur befchwingten Melodie; aus der Atmofphäre des

Gedichtes, aus feinen Unter= und Hintergründen erlaufcht er feine Yarmonien.

© entfteht die unio mystica von Wort und Ton, die für die Lyrif Hugo Wolfe
und Othmar Schveds fo charakteriftifch ift.

Schved hat den Zugang zu Kellers Gedicht nicht leicht gefunden, er mußte

ihn fich erfämpfen. Und Doch liebte er fchon in der Jugend Keller wie vielleicht
feinen andern Dichter; er fühlte fich als Blut von feinem Blute, als Geift von

feinem Geifte; er jah in ihm den Künder des Edelften und Tiefften, mas in unz

ferm Volke feimte und nach dem Lichte rang. Es war die Tiefe des Menfchlichen,

die Mucht männlicher Zeidenfchaft, die Größe und Klarheit der Gedanfen, die

Fülle der Bilder, die ihn an Keller feffelten. Seine Liebe galt Damals fchon nicht

nur dem Epifer, fondern auch dem Lyriker. Er feßte ihn unbedenklich neben die

Srößten. „Uber”, fügte er etwa hinzu, „gelegentlich gefällt es Keller, fein fchmweiz

zerifches Narrenfäpplein aufzufegen; darum wollen ihn viele Schweizer nicht

ganz ernft nehmen".
Uber alle Liebe und Begeifterung halfen nicht über die Hemmnifje hinweg,

die in der Kellerfchen Mifchung von Realiftif und Phantaftil, von Bild und Ges

danke, von Dialektif und Lyrik lagen. Herrliche Einfälle erblühten Schoved 3. 8.

aus den Verfen des „Sugendgedentens”, aber monatelang blieb das Gedicht

liegen, weil der Gedanflichkeit anderer Strophen nicht beizufommen war,fo daß
er jogar daran dachte, fie melodramatifch fprechen zu laffen. Nur wenige, vers

einzelte Kellerlieder entftanden, darunter das hinreißende „Wegelied” für Mäne

nerchor und Orchefter.)
©o blieben die Verhältniffe faft zwei Jahrzehnte lang. Dann fam der Anftoß

1) Schoef op. 24, Wegelied (Öotifried Keller), Für Männerchor und Orxchefter.

Zürich und Leipzig, Gebr, Hug & Eo,, 1914,
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von außen, der Schoed zwang, zu einem Kellerfchen Gedichtzyklus zu greifen,

meil er in ihm das Gleichnis fand, dag wie fein anderes das ausiprach, was er

fagen wollte und fagen mußte. € war das Erlebnis einer neuen Richtung Der

Mufif, jener zu Anfang der Zmanzigerjahre mit revolutionärem Ungeftüm fic)

durchfeßenden Bewegung, die alle Tradition über Bord warf, die Beziehungen

zur Vergangenheit abbrach, und mit beiden Füßen auf barmonifches Neuland

fprang, in das ber fogenannten Xtonalität. Es war der Einbruch) des Sntellef=

tualismus in die organifche Entwidlung; die Grundlagenttifis, die jich über alle

Gebiete der geiftigen Welt verbreitete, hatte auch die Mufik ergriffen, die viele

für gefeit angefehen hatten. Schoed fah fich in einer Umgebung, in der, wie er

fich ausprüdte, jeder Dreiflang „biedermeierijch” wirkte. In der fortfchreitenden

harmonifchen Differenzierung, in der immer zarteren Abtönung der Harben, der

Bereicherung der harmonischen Palette hatte er in erfter Linie den Sinn der

Entiwidlung der Mufik feit Beethoven, aber auch den feines eigenen mufifalifchen

Schaffens erblidt; er jelbft Hatte Harmonifches Neuland entdedt: er hatte in der

„Glegie”, in der „Venus“ Klangmifchungen von unerhörter Glut und Süße, aber

auch fchauerlicher Dunkelheit gefunden, er war auf dem Wege zu den Klangs

gründen und Abgründen feiner „Penthefilea". Und nun follte die Harmonie

überhaupt außer Kurs gefeßt, die in taufendjähriger Entwidlung ausgebildete

Logik des harmonifchen Gefchehens über Bord geworfen, der Gegenfaß zwijchen

Spannungs= und Löfungsklang aufgehoben werden. Das Dogma vom „borizonz

talen Hören” wurde verkündet, ver Zufammenklang als gleichgültig erklärt, der

Dreiflang zum alten Eifen geworfen.

Schedi war jederzeit bereit, auch von feinen Zeitgenofjen zu lernen, auch jein

Pak war „auf der Menfchheit froher Linken”, er glaubte in den vorderften Reiz

hen zu impfen, — diefen Bruch mit allem Herfommen aber konnte er nicht mitz

machen. ©o fah er fich vereinfamt, zwifchen den Richtungen, zwifchen den Zeiten,

allein auf feinen Wegen, fcheel angefehen von hinten als unruhiger und unbes

quemer Neuerer, totgefchwiegen von vorn als Außenfeiter. In diefer Lage fiel

ihm Kellers Iyflus „Gafelen”!) in die Hände, und da fand er, waser fuchte, in

der Gefchichte vom „Chapeau”, mit dem man es niemand recht machen kann, wie

man ihn auch aufleßt:
„DVerbogen und zerfniffen war der vord’re Nand an meinem Hut,

Und xötlich färbte ex fich auch, wie es des Zrinfers Nafe tut;

Und wenn ich auf der Straße ging, fo fiel ich in der Spötter Schlingen.

Das füllte mich mit Werger; der Chapeau war doch im ganzen gut,

Drum dreht’ ich ihn, bis hinter mir des Wirdigen gelähmte Schwingen,

Und vorn den mwohlerhalt'nen Rand trat ich einher mit frifhem Mut.

1) Schoed op. 38, Gafelen. Liederfolge nach „Gedichten von Gottfried Keller”, Für

Bariton mit Flöte, Oboe, Bafklarinette, Trompete, Schlagzeug und Klavier. Leipzig, Breit:

kopf & Härtel, 1925.
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Dod) weh! an meinem Nüden nun die taufend fchlimmen Augen hingen,

Ih Härte zifcheln Hinter mir, und in den Kopf flieg mir das Blut

Und zwang mich, den verdammten Filz flugs wieder vorn herum zu bringen,

Denn lieber vor als hinter mir mag ich der Tadler ftille Wut;

In feinen Schatten neige did, Schlußton von allem meinem Singen,

Mein treues Lieb, und tröfte mich mit deiner Tippen füßer Glut!“

Voll grimmigen Galgenhumors legt Schoed in viefen „Bafelen“ los, Laune
und Fronie mifchen fich feltfam, — zum Schluffe aber Ienft er in füßen Wohlflang

ein; eine innige Kantilene blühtauf: es ift die gleiche zadige, harte Linie, mit der
er den Zyklus farkaftifch eröffnet Bat:

„Anfer ift dns 2os der Epigonen,

Die im weiten Swifchenreiche wohnen. ..”,

die nun aber in flutende Schönheit getaucht ift. Denn die „Bafelen” find zugleich
ein Nachlang der „Elegie”, von deren melodifcher Snnigfeit etwas ber den ein=
geftreuten Liebesliedern Liegt.

In den folgenden Jahren aber hellte fich der Himmel nicht auf, er verfinfterte
fich. Die europäifche Geiftestkrife dehnte fich über alle Gebiete des geiftigen und
insbefondere des Fünftlerifchen Schaffens aus; fie durchbrach jedes Herfommen
und erjchütterte alle Werte, Uralte Ziele und Zdeale wurden fragmirdig.

Längft war ja die Situation für den fchaffenden Künftler annähernd fo, wie
Hermann Hefe es einmal in die Worte gefaßt hat: „In unferer Zeit ift der Dich=
ter als reinfter Typus des befeelten Menfchen zwifchen der Mafchinenmelt und
der Welt intellektueller Betriebfamteit gleichfam in einen luftleeren Raum gez
drängt und zum Erftiden verurteilt”. Noch immer aber war das ausgeftreute Sa-
menforn auf fruchtbaren Boden gefallen; noch hatte fich um den fchaffenden
Künftler eine Elite gefchart, Die an die alten hohen Joeale glaubte und entfchlofe
fen war, fie durch den reißenden Strom einer Zeit zu retten, in der fo viele
Dämme brachen. Nun aber wandte fich die Gunft weiter Kreife der Gebildeten,
vor allem der Jugend, von der Kunft ab und anderen Dingen zu. Jazz, Tango,
Niggerfong, Schlager, Platte und Tonfilm eroberten die Kulturwelt, die diefem
Einbruch der Barbarei feinen Wivderftand entgegenzufegen vermochte. Es folgte
die Fapitaliftiiche Verwertung der Mufik, die induftrielfe Produftion der „Konz
jervenmufif” und damit die Diktatur des Gefchmades der großen Maffen. Der
Schrei nach „Gebrauchsmufil” erfchallte, Banalität war Trumpf. Was bis anhin
als Höchftes gegolten hatte, wurde mit Hohnlachen abgetan: das naive Gefühl,
die jchöpferiiche Einfalt, die ftarfe Perfönlichkeit. Um einen Zeugen zu zitieren:
„Die neue Mufil”, ftellte Alfred Einftein, der Mufikhiftoriker, feft, „ift voll der
Verhöhnung nicht bloß der Sentimentalität, fondern des Pathos, des Geftihls
überhaupt. Alle Stilelemente des Barbarifchen, Trivialen, Mechanifchen und
Pervertierten finden fich zufammen im Kampfe” gegen die Vergangenheit.
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Was hatte es noch für einen Sinn, in einer folhen Weltfich in [chöpferifchem

Ringen abzumühen? Die Werke fchienen in einen leeren Raum zu fallen, in vem

das innere Echo immer Dinner wurde, mochte der äußere Erfolg noch fo lärmend

fein. Der Boden felbft jchwanfte und chwand, auf dem man ftand.

Schoed verzagte nicht, er fehuf weiter Werk um Werk, aber einefinftere Nacht

hängte fich über feine Mufil, eine unendliche Trauer, Die Trauer um die Dergäng-

fichfeit alles Zdenlen und Schönen überflutete fie. Er blieb feinen alten Wegen,

auf denen es noch genug Entdedungen zu machen gab, treu, nicht um Haares=

breite wich er von ihnen ab, troß des Drudes, den der Zeitgeift, die Mode, die

Kritik, die Verleger, der reißende Strom der Realitäten ausübten, der jelbft nahe

Freunde fchwanlend machte. Aber mehr als einmal hat Schved in jenen Jahren

vom „Katafombendafein” der wahren Kunft geiprochen. Was Schved Damals

durchmachte, weiß nur er felbft, — ich möchte mich nicht anheifchig machen, e8

auszudruden. Er hat es ung aber felbft gejagt, mit einer Eindringlichkeit, die

durch fein Wort erreicht werden könnte: in einem jehr großen Befenntniswerfe,

dem Zyklus „LXebendig begraben”)

Wieder war es Gottfried Keller, der ihm das Wort fchenkte, in dem er aus:

fprechen Tonnte, was zu tragen faum mehr möglich war. Schon Fahre vorher,

noch bevor er zu ven „Gafelen” gegriffen, Hatte er fich mit dem Plane beichäftigt,

diefen Zyklus zu vertonen, aber noch war er vor ber Riefenaufgabe zurüdges

fchredt, 14 großformatige Gedichte, die alle die Form des Liedes [prengen muß»

ten, in Mufif nachzugeftalten. Sekt, nach der Vollendung der „Penthefilen” aber

mußte es fein, fein Bedenken konnte ihn mehr zurüdhalten.

Wie Baechtold berichtet, hat Keller diefe feltfame und oft bekrittelte Ges

dichtreihe auf Veranlaffung des zurcherifchen Spitalpflegers Leonhard Ziegler

gefchrieben, der ihm hundert Flafchen feines edlen Tolaiers verjprach, wenn er

ihm „ein allgemein nüßliches Gedicht über das Thema” verfertige... . Der Auf:

trag mochte Kellers Phantafie, die das Grotesfe liebte, reizen, was ihn aber

eigentlich trieb, die Gedichte zu fchreiben, verraten gemifje Verfe, in denen er

den Sinn des Gleichniffes andeutet, jo etwa die Strophe:

„Hört man nicht Hopfen laut Da obenmwärts

Hier mein zum Blühen fo bereites Herz?
Sie wilfen nicht, wie es da unten tut,

Und Feine Winfcheltute zeigt dies Blut!‘

Keller hat die Deutung des Gleichniffes zurüdgedrängt und den graufigen

Vorwurf mit einem vor dem Gräßlichften nicht zurüdichredenden Realismus

ausgemalt. Und Schoed ift ihm darin mit nicht geringerer Kühnheit gefolgt. Mit

1) Schoed op. 40, Lebendig begraben. Vierzehn Gedichte nach der gleichnamiz

gen Gedichtfolge von Gottfried Keller. Für 1 Singflimme (Bariton) mit Drchefter, Leipzig,

Breitkopf & Härtel, 1928.
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einer geradezu die Sehnerven beunruhigenden Bildhaftigfeit malt er in Tönen
die furchtbare Lage des Begrabenen aus, feine Verzweiflung, fein Aufbäumen,
fein Toben, fein Ermatten, feine Ergebung ins Unabänderliche, mit immer herr=
licher aufleuchtenden Farben aber auch die Vifionen des Begrabenen: feine Er:
innerungen art die Geliebte, an die Fefte der Jugend, an das Grifonenmädchen
mit den Alpenrofen im Haar, an den Tannenbaum auf grüner Bergeshöh’, an
Land und See im Silberduft, an den herabfchießenden MWeih, an die grüne Ei:
dechje, die fich auf den im Grafe liegenden Träumer niederläßt und wie ein Ges
[chmeide um feinen Hals legt. Dunkel und grauenvollfind die Bilder des Grabes,
zauberhaft leicht und zart, hingehaucht in eine Sphäre von Kichtklängen, die Bil-
der der Dbermelt. Eine unendliche Sehnfucht nach der fchönen Erde, nach dem
Wunder und Geheimnis der Natur ringtfich durch ; aus dem Grabesgefang wird
ein Hymnus an die Schönheit der Welt und des Lebens. So Hingt das Werk troß
des quälenden Vorwurf, troß der tiefen Trauer, der e8 entfprang, befreiend
aus. Schweizerifches Fühlen und Sinnen wird in ihm inniger, wärmer und tiefer
laut als wohl in jedem vorangehenden Merfe Schoeds.

Der Himmel über feiner Kunft aber blieb verhängt, ja, die Binfternis nahm
noch zu, big fie fich im „Notturno”2) das feinen Namen mit unheimlichem Recht
trägt, entlud. Aus ihm fpricht die Trauer einer entgötterten Melt, die wie nie
eine andere in [chredihafter Klarheit Gemwißheit Uber fich jelber hat, die Schwer:
mut der Einfamfeit und Verlorenheit, deren fich der Menfch in einer folchen Zeit
bewußt wird. Bei Lenau fand Schoed: die Gedichte für feine düfteren Vifionen,
bei Önttfried Keller aber die Worte für den in Sphärenglanz getauchten Schluß:
gejang an den „geerwagen, mächtig Sternbild der Germanen“, mit dem er fich
von der dunklen Welt ab und der Ewigkeit zumendet.

Thomas Mann hat Richard Wagners „Triftan” als Beweis dafür angeführt,
wie jeht fich die Seelenlage Europasfeit der Zeit Gnethes verfinftert hat. Spä=
tere Zeiten werben vielleicht einmal auf „Xebendig begraben” und „Rotturno”
binmeifen als auf Zeugniffe für die Seelenlage Europas zwifchen den beiden
Weltkriegen. Ein Blie auf das heutige Weltgefchehen fagt ung, daß in diefen
Werfen Bedeutungsvolleres über die Untergründe und Ziefenftröme der Gegen:
wart ausgefagt mar, als es dem Optimismus der Ahnungslofen Icheinen mochte.
Mer in ihnen nur den Ausfluß fubjeftiven Keidens, eine Klage tiber das „Verz
fanntfein” fehen mollte, Bat fie nicht verftanden. In den Werfen Ichöpferifcher
Dämonie werden Dinge ausgefprochen, von denen das Tagesbemwußtfein ihrer
Erfchaffer oft nichts weiß.

Mit dem „Notturno” war der Mendepunft erreicht. E8 erwies fich, daß fich
eine jchöpferifche Kraft bei allem Wiffen um die Abgrinde des Dafeins immer

ı) Schoed, op. 47, Notturno. Fünf Säße für Streichquartett und 1 Singftimme
Bariton), Wien, Univerfal:Edition, 1933.
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wieder zum Glauben an die Welt und an das Leben Durchringen muß. In den

Hauptmerfen der Folgezeit, in „Maffimille Dont” und „Schloß Dürande", brach

diefer Glaube fich erneut Bahn; ein innig zärtliches Licht umkofte taufend föft-

fiche Heimlichkeiten und fammelte fich verflärend auf den „Tüßen Srauenbildern”

der Hauptgeftalten.

Und nun hat Othmar Schoed noch einmal den Weg zu Gottfried Keller

zurüdgefunden und zwar zu deijen berühmteften und erfüllteften Gedichten.

Mieder Elingt der Jubel auf über die Schönheit der Welt, vielleicht gedämpfter

als in den befchwingten Liedern feiner Jugend, dafür um fo inniger, wärmer und

wiljender; i
„Es ift ein weißes Pergament
Die Zeit, und jeder fchreibt
Mit feinem ıoten Blut darauf,

Bis ihn der Strom vertreibt.

An dich, du wunderbare Welt,

Du Schönheit ohne End,

Auch ich fehreib meinen Liebesbrief
Auf diefes Pergament.“

Wie der Dichter weiß auch fein Sänger tief um die Gebrechlichkeit aller tr=

difchen Schönheit und um ihre Vergänglichfeit. So klingt Dunkle Trauer und die

Schwermut frommer Refignation aus der Melodie, wenn er fingt:

„Ewig neu der Wirbel ift,
Sahllos aller Dinge Menge,

Und es bleibt uns feine Frift

Zu beharren im Gedränge,

Wie der Staub im Sonnenftrahle
MWallt’s vorüber, Kern und Schale —
Ewig ift, begreifft es du,

Sehnend Herz, nur deine Ruh.“

Die Mufik diefer Lieder ift getragen von jener Liebe, die Keller Goethe zu:

gefchrieben hat, „der hingebenden Liebe an alles Gemordene und Beftehende,

melche das Recht und die Bedeutung jeglichen Dinges ehrt und den Zufammen=

bang und die Tiefe der Welt empfindet”, aber auch von jener Grundtrauer, von

der Keller gefchrieben hat: „Mehr oder weniger traurig find am Endealle, die

über die Brotfrage hinaus noch etwas Fönnen und find; aber wer wollte am

Ende ohne diefe ftille Grundtrauer leben, ohne Die es feine rechte Freude gibt ee

Die neue Liederreihet) umfaßt 25 Gedichte, die Schoed vor allemdem „Buch

der Natur”, dem gedanfenfchweren Zyklus „Sonnenmwende und Entjagen” und

1) Schoed, Unter Sternen. 25 Lieder und Gefänge nad) Gedichten Gottfried

Kellers fire 1 Singftimme u. Klavier, In der Univerfal-Edition im Drud befindlich.
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den „Rheinbildern” entnommen hat. Der Komponift hat fie in vier Gruppen
georbnet: in der erften vereinigt er die fosmifchen Vifionen „Sonnenuntergang“,
„Stille der Nacht”, „Unter Sternen” u. a., in der zweiten die Naturbilder, fo die
beiden „Walolieder”, das „Abendlied an die Natur“ ufmw., in ven beiden legten
überwiegen die Auseinanderfegungen mit den ewigen Sragen. Es finden fich da
u. a. die beiden Sonette „An die Zweifellofen”, mit denen Keller in ven Atheis-
musftreit Der deutfchen Emigranten eingriff und das berühmte Gefpräch zwifchen
„od und Dichter”. Den Abfchluß bildet „Ein Zagemerf”, die Erzählung vom
„ungejungnen Lieb“, das in der Bruft des mid auf Bergeshöhn entjchlummerne
den Dichters ruht, worauf es ihm im Traum aus den Sphärenklängen des Al
entgegenflingt, — ein herrliches Landichaftsbild, das mit eoofatorifcher Gemalt
jchmweizerifches Land, Bufch und Feld, Silberfläffe, Wald und Bergeshöhen vor
uns erftehen läßt, überlagert von einem herrlichen Klangduft, in den Erdgeruch,
Wiefenduft und Waldeshaud) unmittelbar eingeftrömt find.

In Schoeds Deuvre laffen fich zwei Gruppen erfennen: zur einen gehören
die Werke, in denen er auf neuen Pfaden in bisher unbetretene Bezirke vorftößt,
zur anderen jene, in denen er die errungenen Yusdrudsmittel zu großartiger
Opnthefe zufammenfaßt. Unter die legteren reiht fich auch der Zyklus „Unter
Sternen”, Um der Bilderfülle der Kellerfchen Lyrik, ihrem Reichtum an Tönen
gerecht zu werden, bot Schoed alle Mittel melodifcher Steigerung und harmo=
nifcher Spannung auf, die er fich in vierzigjährigem dramatifchem und Igrifchem
Schaffen erfämpft hatte, doch blieb er fich der Heineren und jubtileren Form des
Igrifchen Gebildes bewußt und bewahrte Maß und Mitte, auch wo er die höchfte
Dichte und Kraft des Ausprudserftrebte. Ein mufifalifches Motto, das als Kurze
formel gleichfam den „Kellerton” ausdrüdt: fnorrige Herbheit, die fich in milden
Wohlklang auflöft, durchzieht faft alle Lieder: die Lfung eines Mollaffordes in
Dur (4. ®. in der querftändigen Terzenfolge es-g, c-e). Den Gehalt einfacherer,
vein Igrifcher Gedichte vermag Schoed! wie in den Liedernfeiner Jugend in eine
primäre Melodie zu bannen, die, nur von wenigen Kontrapunften umfpielt und
von barmonifchen Sarbtupfen umleuchtet, dahinfchmwingt. So finden fich alle me=
lodifchen Stufungen von der funftoollen Primitivität der pentatonifchen Melo:
die, mit der er das graue Feljental des Rheines malt, bis hinauf zur energiegela=
denen Dellamation, zur großen Alfrestofontur und zum efftatifch erglühenden
Melos, Nicht minder bedeutend find die Unterfchiede der Formen: das „bend-
lied an die Natur” und das allbefannte „Augen, meine lieben Benfterlein.. .“
hat Schoed fogar ftrophifch vertont und damit in die Nähe des Volfsliedes ge:
vüdt; doch hat er nicht einfach den Text mehrfach der Singftimme unterlegt,
jondern die Melodie folgt, über gleichbleibender Begleitung, in feiner Anfchmieg-
jamfeit jich verändernd, dem Melos des Verfes. Zu anderen Gedichten bedient
lich Schoed in thapfodifcher Freiheit einer erweiterten Form, die kaum noch als
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„Kied" bezeichnet werden fan, Doch unmittelbares Spiegelbild der ftiliftifchen

Mannigfaltigfeit der Kellerfchen Gedichte ift. Harmonijch fteht Schoed mit beiden

Süßen auf tonalem Boden; insbefondere verwendet er Den harmonifchen Ur=

fchritt, den „Fall” (Kadenz) von der Dominante zur Tonifa in immer neuen

Formulierungen, durch Affordverfchiebungen und Überfchichtungen die Enerz

gien aufftauend,bis fie mit lapidarer Wucht Durchbrechen; zwingend, elementar

geht diefer Schritt insbefondere Durch einige gedanklich fehwer befrachtete Ge-

fänge, geradezu als eigentlicher Ausdrud der Männlichkeit und Klarheit Keller:

fchen Wefens, des Ethos feiner Dichtung. Für die mufifalifche Nachgeftaltung der

Sandfchaftsgemälbe zieht der Komponift au) die jubtilen Farbtönungen des

mufifalifhen Impreffionismus herbei, für die überjchatteten, aufgemwühlten,

grimmigzleidenfchaftlichen Gedichte verwendet er alle Mittel einer intenfiven,

herben Chromatif und die feiner ihm eigenen Kombinationsharmonif, der

Klangballung und Überfchichtung. Durchmweg aber begnügt er fich mit dem not=

wendigen Minimum der Ausdrudsmittel, nicht einen Augenblid mufiziert er um

des Mufizierens willen, immer fteht die Mufif im Dienfte der Dichtung.

Mas Schoed trieb, diefe Liederreihe zu fehreiben, ließe jich fchon aus der Zus

fammenftellung der Gedichte erkennen, auch wenn es die Mufif nicht fo bemwes

gend ausfprechen würde: es ift eine „Slucht zur Mutter Natur”, zur ewig jungen,

allheilenden, gütig fich verfchenfenden. Es ift aber auch ein Aufblid zu den Ster-

nen, zu den Schidfalsmächten. Wenn Schoed den Titel eines der Lieder, „Unter

Sternen”, über die ganze Reihe gejett hat, jo ift Das nicht ohne tiefere Bedeu=

tung. Der Zyklus fteht am Schluffe der bisherigen Rebensarbeit des Kompo=

niften mie die Anrufung des „Heerwagens” am Ende des „Notturnos”, Der

Blid wendet fich ab von dem Grauen der Gegenwart, er taucht in unendliche

Fernen...

So begleitet Gottfried Keller Othmar Schoed auf feinem Lebens= und Schafs

fensweg. Immer wieder ift der Komponift zum Worte des geliebten Dichters

zurüidgefehtt, nicht um es feiner Mufik dienftbar zu machen, fondern um die in

ihm fehlummernde Mufif zu erweden, feine Melodien zu erlaufchen,feine Hinter:

und Untergrümde in Elingende Erfcheinung treten zu lajjen. Dies alles in tiefer _

Beicheivung des Mufiers, der von feinem andern Beftreben geleitet ift, alg dem

Morte des Dichters zu dienen, es in höchfter Schönheit und Yusdrudskraft aufs

leuchten zu laffen, weil er in ihm den Sinn feines eigenen Lebens ausgefprochen

fand,
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Buhbeiprehungen
 

[a Buri, Öottfried Kellers Glaube

Ein Bekenntnis zu feinem Proteftantismus. Verlag Paul Haupt, Bern, 1944. 199 Seiten.

Dr. theol. $.Buri, Dozent für foftematifche Theologie an den Fakultäten von Bern und

Bafel, entfaltet den religisfen Gehalt der Kellerfchen Werke in einer außerordentlich lebendi:

gen, Elar gegliederten und prachtvoll dokumentierten Arbeit. Das 1..Kapitel, betitelt „Der ge:

borene Proteftant”, entwidelt vorerft die Gründe der grundfäßlichen Ablehnung, die Keller

beiden Formen des Proteftantismusfeiner Zeit, der orthodoren und der liberalen, lebensläng:

lich zuteil werden ließ. Hierbei geht der Verfaffer darauf aus, den Beweis zu erbringen, daß

diefer Kellerfche Proteft feinen Grund in nichts anderem habe als in Kellers eigener urfpring:

licher Neligiofität, um deretwillen der Dichter die Pfeudoreligiofität in jeder Form, wo er fie
als folche erkannt zu haben glaubte, bekämpfen mußte. Als Grundftruftur des Kellerfchen Den:

fens wird herausgeftellt: der Dichter ift zunächft einmal Rationalift und bleibt dies, foweit
tationales Erkennen reichen fan. Dort aber, wo wir Menfchen „dns Nathrliche ausgemeffen
haben und mit unfern Heinen Schädeln an den Rand geftoßen find“, beginnt für ihn ein echtes
Frrationales, zu deffen Deutung und Betreuung ihm aber „die weihenden und täuchernden
Priefter" feinesmegs Die Berufenen find. Denn auch er felber weiß dies Srrationale nur in
paradoren Worten oder in ehrfürchtigem Schweigen zu vergegenmwärtigen. Gedichte, wie die
zweifrüh entftandenen Stüde: „Nachtlied” und „Gott", aber auch „Stille der Nacht” und fogar
die Hochfchulfantate, zeugen von diefer Artfeines religisfen Grunderlebniffes. — Das II. Ka:
pitel, betitelt „Sogenannter Atheismus — zur Reinigung des Önttesgedanfens der Frommen“,
fhildert und bewertet den Einfluß Feuerbachs auf Keller, wobei vor allem unterfucht wird, in
wiemeit die Vorftellungen, die Keller unter Feuerbache Einfluß preisgab, fein jugendlicher
Öottesglaube und fein damaliger Unfterblichkeitsglaube zu diefem Abftogungsprozeg fchon
prädeftiniert gewefen feien, Waren diefe feine „Lururisfen Trhume” wirklich fintf von egoiftiz
chen Motiven Durchfekt und mehr nur wegen der inneren Haltlofigfeit des verunglüdten Ma:
Vers vorübergehend noch einmal zu einigem Leben aufgeftifcht, fo fallen fie dahin, fobald fein
eigenes Lebensgefühl, innerlich erftarkt, ihn fingen läßt: „Treten jeko feft einher, fühlen unter
uns die Erde", Eine Haltung, die fich zu der Kraft fteigert, die dem Xod feft ing Auge fehaut,
wie ed etiwa der Zandvogt von Greifenfee das Franfe Kind ehrt.

Den Kern der ganzen Arbeit bringt das 3. Kapitel unter dem Titel: „Gott ftrahlt von
Weltlichkeit", Hier wird der farbIofen Gottesworftellung des Verftandes, wie fie die Mutter des
grünen Heinrichs darzulegen vedlich fich bemtht, das reife Gntterleben des Dichters gegentiber:
geftellt, unechter und verftiegener Myftik („Urfula”) die echte Miyftik Eonfeontiert. „Charakte-
tififch ift, Daß bei allem Jneinander von Gott und Welt die Konturen der beiden Sphären nicht
verwifcht, fondern erft vecht fichtbar werden.” Die Welt wird nicht vergättlicht, fondern „die
Welt wird transparent für das Geheimnis ihres göttlichen Grundes”, „Das Bewuftfein der
unaufhebbaren Unterfchiedenheit von Gott und Welt gerade in ihrer unlöslichen Verbunden:
heit für Das veligisfe Erlebnis ift es, was die echte Mpftif von der unechten unterfcheidet”, So
bleibt Gott Gott und die Welt bleibt Welt, und es fommt dazu, daf der Dichter folgerichtig
auch „die Atheiften von Profeffion” mit allem Nachdrud von fich weift. — Der diefem Befennt:
nis entfprechendenfittlichen Haltung gehen die lekten zwei Kapitel nach, die wiederum je ein
Keller-Sitat als Überfehrift tungen: „Sich und der Welt etwas Gutes zutrauen” und Sch
fchulde, ich Dulde“. Der leßtgenannte Abfchnitt befpricht die Fragen der Sinde und des Er:
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Iöfungsweges, wie er dem Dichter als richtig vor Augen fteht. Verzeihung für begangene Seh:
lex wird dem geiinen Heinrich nicht einfach wie „Butter auf Das „ganz gefunde Brot der Ge:
wiffensvornotirfe” geftrichen. Im Gegenteil: der Dichter werfpricht fich, feine Untat „nie mehr
zu vergeffen und immer in ganzer Frifche tragen zu wollen. Meine einzige Sorge wirdfein,

noch fo viel Rechtes zu tun, daß mein Dafein erträglich bleibt". Daß diefe Selbfterlöfungslehre

feinesmegs identifch ift mit dem Kirchlichen Dogma, bedarf der Erörterung nicht. Wohl aber

verfucht der Autor darzutun, daß Keller: Neligiofität damit einen Weg befchteitet, Der nahe

heranfommt an das, was der vordogmatifche Chriftusbegriff „feinem urfprünglichen, wefent-

lichen Sinngehalt nach” bedeutet, nämlic) ein „Eingreifen Gottes in Die Gefchichte”, Das fich

„an Menfchen in Buße und Freimerden zur Liebe vollzieht".

Neben diefer eindrüdlich belegten Gefamtdarftellung des ganzen Problemkreifes hat

$.Buri die gleichen Linien noch in einer wefentlich nnpperen Skizze nachgezeichnet. Diefe

erfchien unter dem Titel „Önttfried Keller Beitrag zu einer Fünftigen proteftantifchen Wirk:

licheitstheologie” in der Reihe „Religisfe Gegenmwartsfragen” als Heft 11 (Verlag Paul Haupt,

32 Geiten). MW, Bremi, Bafel.

Unfere Bilder
 

Auguft Boefhs Öottfried Keller-Ötatuetten

In den vier Jahren, Da fich Karl Stauffer mit der Nadierung befaßte — vorher widinete

ex fi ausfchlieglich der Malerei, nachher der Bildhauerei — find zwei (mit einer fpäter weg:

gefehliffenen Kopfftudie fogar drei) Nadierungen von Gottfried Keller entftanden. Das Blatt

mit dem fißenden, etwas miüden Dichter in ganzer Figur, das fchon Adolf Frey in feinen Er:
innerungen befonders heruorhebt, gehört unzweifelhaft zu den berühmteften Porträts von

Gottfried Keller, nicht allein aus künftlerifchen Gründen, fondern mohl ebenfo fehr um feiner

teen, faft etwas pietätlofen Art willen. Karl Stauffer hat die Skizze heimlich hingeworfen,

alex den Dichter in dem ihm von Frau Welti-Efcher zur Verfügung geftellten Gemächöhnus

des Belvoirgutes malte. Und obwohl ihm feine Nadierung, die er — nad) Max Lehrs — vor

dem 7. Februar 1887 begonnen und am 22. Februar 1887 vollendet haben dürfte, mohlgelun:

gen war, famen ihm doch Simeifel über die Berechtigung eines folchen „geftohlenen" Porträts,

fo daß er fich in einem Brief an Frau Eicher am 7. Februar 1887 etwa ÄAuferte: „Ja: Keller,

ich traue mich nicht ihm die Radirung (fie!) zu zeigen, ich bin überzeugt, daß ers übel nimmt."

Als Gpttfried Keller dann das Blatt zu Geficht befam, hielt er denn auch mit feiner Kris

tiEnicht zur, wenn er e8 auch als Eünftlerifche Leiftung anerkennen mußte, So fhrieb er z.B.

an Marin Kropf: „Das Stauferfche (fie!) Bild habe ich Ihnen als fpaßhaftes Gegenftüd zu dem

fühnen Amazonenbild, das Sie mir vor zwei Fahren in ihrer Photographie gefchenkt haben,

überfandt. Staufer wollte meinen Kopf malen, um eine gründliche Nadirung danach zu ma:

chen. Er malte ihn auch, Framte aber erft einen photographifchen Apparat aus, um eine Neihe
Aufnahmen von allen Seiten zu machen, um den Gegenftand fich von allen Seiten einzuprä:

gen. Nun mußte er aber während einer fcheinbaren Paufe, als er mich ruhen hieß, mich in der

Erfhöpfung auf dem Armenfünderftuhl abgeftohlen Haben, wovon ich nichtö merkte; denn diefe

geftohlene Aufnahme radirte er und nicht den Kopf, den er einer hiefigen Familie fehentte. Er

hat es freilich auf meinen Vorhalt bei wenig Abzligen bewendenIaffen, wie er fagte, und die

Matte abgefchliffen. Die Arbeit ift freilich an fich gut, aber das Bild feiner Entftehung nad)
dumm.”
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Eine ernfthafte Trübung in den Beziehungen zwifchen dem Zürcher Dichter-Maler und

dem um beinahe vierzig Jahre jüngeren Berner Maler-Dichter erfolgte Durch diefe Kontra:

verfe Feinesmegs. Stauffer befuchte Keller noch mehrmals vor feiner Abreife nach Berlin, mo:

bei er fi) Sorgen über deffen Suftand machte, wie aus einem Brief vom 28. September 1887
heruorgeht: „Ich Habe Keller einen Befuch gemacht und ihn ziemlich apathifch gefunden. Er

ift wahrfcheinlich fehr Frank und wird es nicht mehr allzu lange machen.”

Die Gefchichte Diefer Nadierungift bekannt, ebenfo der Darunter gefekte Spruch auf dem
Blatt im Befik von R. BaumannzKienaft in Caftagnola:Lugano:

„Was die Natur fchon fragmentirt,

Hat hier des Künftlers Hand eroquitt;
©o aus der doppelten Berneinung

Kommtein bedenklich Ganzes zur Erfcheinung.

&3 fcheint der furze Mann faft Eranf,

Doch raucht er ja noch, Öott fei Dank!"

Weniger befanntift jedoch die Tatfache, daß das Blatt einem Altersgenoffen Karl Stauf:
fers als Vorlage für einige Kleinplaftifen Diente, deren erfte 15 Jahre und deren lekte 21 Jahre

darnad) entftanden ift. Über diefe Statuetten wie Iber Auguft Boefch, ihren Schöpfer, hat
Heinrich Mofer feinerzeit einen Auffaß versffentlicht, in „Die Schmeiz", 16. Band, ©. 62 bis

65. Aus diefen Ausführungen, die Dofumentarifchen Wert befiken, geht hervor, daß fich Boefch,

der bereits in den fiebziger Jahren in München die Befanntfhaft von Stauffer gemacht hatte,

viermal mit dem Thema einer Kellerjfulptur befaßt hat. Ohne Die Vorlage Stauffers entfchei:

dend zu ändern, brachte er in feinen Plaftifen doch einige Heine Korrekturen an, die eineleichte

Verlagerung in der Akzentfekung bedeuten. So vertaufchte er 3.B. das Tafchentuch in Kellers

Rechten gegen ein Manufkriptbiündel; auch die Linke mit der Zigarre zwifchen Zeigefinger und

Mittelfinger wurde leicht variiert. Bart und Kopfhaar find — den plaftifchen Möglichkeiten und

Gefeen entfprechend — etwas Fompafter gehalten. Die Brille wurde weggelaffen; der Kopf

erfcheint etwas ftärfer gefenft als bei Stauffer. Im übrigen folgte der Bildhauer aber getreu:

lich den Spuren feines radierenden Vorgängers.

Einzig bei der lekten der erwähnten GStatuetten, einer Terrakottanrbeit, ift der Raum
äwifchen den vier Stuhlbeinen nicht freigelaffen, fondern fodelartig ausgefüllt. Der Hnpothefe,

diefer Sodel deute darauf hin, Boefch Habe mit feinem Werk eine Vorftudie firt ein Kellerdenf:

malfhaffen wollen, trat der Bildhauer Wilhelm Meier, der zuerft Angeftellter und fpäter Mit:
arbeiter Boefchs war, mit überzeugenden Argumenten entgegen. Die ftehengebliebenen „‚Wän:
de“ zwifchen den Stuhlbeinen dürften vielmehr ein technifcher Notbehelf fein, um dem an fich

nicht fehr feften Material größere Widerftandsfähigkeit zu verleihen und um den Körper des
Dargeftellten, der zu fehr auf den vier dünnen Stuhlbeinen laften würde, zu ftüßen.

Dr. Hans Bodmet, in deffen Befik fich diefe „Boefch, Roma, 1908" fignierte und datierte

Rerrafottafigur befindet, ift nun dem Urfprung und den weiteren Schidfalen der vier

Statuetten nachgegangen, wobei feine Nachforfchungen zu folgenden Ergebniffen führten.
Auguft Boefh hat feine Heine Kellerftatuette im Jahre 1902 zweimal zu Rom in Bronze

gegoffen. Eine diefer Arbeiten gehört heute Frau Dora Amsler:Jenfen in Schaffhaufen. Die

Spur des zweiten Guffes ging verloren; er foll fich in St. Galler Privatbefik befinden, wie auc)
ein Nachtrag im „Schweiz. Kiünftlerlerifon” meldet. Beide Werke weifen ein gemeinfames
Merkmal auf, nämlich die gerauhte Bafisfläche, die möglicherweife die Andeutung eines
Rafens ift.

Ungefähr um die gleiche Zeit, eventuell fogar fchon etwas früher, ift die Dritte der erwähn:

ten Bronzeftatuetten entftanden. Laut Hedwig Bleuler:Wafers „Leben und Taten des Lefe:
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äirkeld Hottingen” hat Prof. Dr. Ndolf Frey diefes Werk in der 11, Literarifchen Sikung des
„Zefezirkel Hottingen” som 20.Sanuar 1902 vorgeftellt. Die Statuette wurde jedoch Damals

nicht erworben und ging wieder an ihren erften Befiker Vontobel zurüd, deffen Familie (Frau

©. imbah:Vontobel in Zürich) die Mlaftif auch heute noch bewahrt. Die lekte Wiederholung

endlich, Die bisher noch nicht veröffentlichte Terrafottanrbeit, die eine verfeinerte Weiterbildung

ihrer VBorgängerinnen ift, hat Auguft Boefch fechs Jahre fpAter angefertigt, wobei ihm eine

kommerzielle Verwertung diefer Kleinfkulptur oorgefchwebt haben mag.

Es erhebt fich num nod) Die Frage, ob Karl Stauffer von diefen Mlaftifen Auguft Boefchs

etwas gewußt hat. Aus der Biographie des Bildhauers, der am 20. Yuguft 1857 in Ebnat

(Zoggenburg) geboren wurde und der am 22. Yuguft (laut „Schweizerifche Bauzeitung” erft
am 23. YAuguft) 1911 in Sürich ftarb, wiffen wir, daß er verfchiedentlich mit Stauffer in Berüh:
tung fam, erftmald in München. Eine fihere Beglaubigung, daß Gtauffer fein Vorhaben

fannte, liegt jedoch nicht wor. Die Briefe fagen in Diefer Hinficht nichts aus. Immerhin läßt

fich denfen, ‚daß Boefch fchon viel früher an der Figur Gottfried Kellers arbeitete und fie exft

fpäter bei Nifini in Bronze gießen ließ, fo Daß Karl Stauffer, der 1891 ftarb, Davon gewußt

hätte. Diefe Verfion wird auch durch den bereits erwähnten Bildhauer Meier in St. Öallen

geftükt, nach deffen Nusfagen Auguft Boefch an feiner erften Kellerplaftif noch zu Lebzeiten

Stauffers in Nom gearbeitet Habe. Jedenfalls aber bedeutet das Wiffen um diefe vier Werke
eine wefentliche Bereicherung der Keller-Ffonographie, die ja im Verhältnis zu den uns von

anderen Dichtern und Künftlern überlieferten Bildniffen nicht allzu umfangreich) ift.

Herbert Ördger.

Prof. Emil Staiger über

Die Fritifhe Ausgabe des „Martin Salander”

in den „Schweizer Monatöheften”, Heft Vr.6 1944 *)

Der neue, von Carl Helbling beforgte Band der Kiitifchen Keller-Ausgabe, der den „Mar:

tin Salander” enthält (Verlag Benteli W.:G.), wird von Jonas Fränfel am Schluß feiner
Schrift „Der neue Medius” in einer Weife befprochen, die nicht unbeantwortet bleiben darf.

Gerade die fchärfften Anklagen brauchen wir freilich nicht zurücdzumeifen. Denn hier bleibt

Sränfel — er weiß warum — dem Lefer alle Bemeife fchuldig. Was er im übrigen vorbringt,

fei in Ruhe, Punkt für Punkt, behandelt.

Sränkel tadelt zunächft Die Länge von Helblings kitifhem Apparat, Wer etwa das „Sinn:
gedicht” auffchlägt, bemerkt, daß Fränfels Anhang im Verhältnis zum Tert genau foviel Plag

beanfprucht wie der Anhang Helblings. Worin befteht der Unterfhied? Darin, daß, nach Frän:
fels Überzeugung, fein Anhang bedeutend ift, der Helblings dagegen „Stroh! Stroh !". Ms
Stroh bezeichnet wird Die genaue Entftehungsgefchichte des Nomans und der Abdrud der Ma:
terinlien, die Bächtold in feiner Biographie veröffentlicht Hat. Doch jeder Lefer und Fränkel

felber weiß genau, daß Helbling dies alles mitzuteilen fchuldig war. Und er teilt e8 in einer

Weife mit, die, im Vergleich mit Fränkels Praxis, in jeder Hinficht den Vorzug verdient: näm:
lich fauber gegliedert in „Entftehungsgefchichte”, „Die Vorarbeiten und Handfchriften”, „Die

Drude”, „Die Texrtgeftaltung”, während Fränfel in feinen Bänden — deren Wert aber nicht
geleugnet fei — dem Lefer die Überficht schwert und fich nie zu einer fo Haren Drdnung durch:

zuarbeiten vermochte.

*) Mit Erlaubnis des Verfaffers hier wiedergegeben.
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Die nächfte Rüge betrifft den Abdrud eines Briefes, Der Gottfried Keller in liebenswmitt:

diger Form Darauf aufmerkfam macht, dag ihm an einer Gtelle ein fprachlicher Srrtum unter:

laufen fei. Man überzeuge fih (S.480 der Helblingfchen Ausgabe), daß es fich wirklich um ein

Verfehen handelt, das im Sufammenhang finnftsrend wirkt. Helbling fah fich deshalb veran:

laßt, den Saß zu fortigieren und im Anhang darüber Bericht zu erftatten. Fränfel aber bezich:

tigt den Herausgeber fchulmeifterlicher Pedanterie und nennt dafiir Das Verfehen Gottfried

Kellers „fpielende Gtazie des Dichters”. Als Seugen ruft er Keller felbft an, der den Brief:

fchreiber feiner Antwort gewürdigt habe. Ob Keller geantwortet hat oder nicht, Fann Fränfel

aber gar nicht wiffen. Helbling drüdt fich vorfichtiger aus: „Cine Antwort auf das Schreiben

liegt nicht vor.”

„Herr Helbling ift mit Kellers Profa gar nicht zufrieden”, heißt es weiter; „der Schul:
meifter erteilt dem Meifter Senfuren”. Das ift bewußte Srreführung. In Wahrheit handelt es
fi hier um eine furze Zufammenftellung von Unklarheiten und Unmwahrbheiten, die zeigenfoll,

daß Keller an einigen Stellen nicht zu Ende geformt hat. Der Ehrfurcht vor Keller gefchieht

mit einem folchen Hinweis durchaus Fein Abbruch. Im Gegenteil! Gerade wer die Wrofa des

„Srünen Heintich”, der „Leute von Seldiwyla” zu fehäken weiß, wird — wie der Dichter
felbft! — bedauern, dag im „Salander die Kraft und — wie ung Helblings Sufammenftellung
zeigt — auch die Finftlerifche Geduld nachläßt. Fränkel Hat freilich von jeher alles, was Keller

gefchtieben, mas er veröffentlicht und was er verworfen hat, mit den gleichen Superlativen

geriihmt. Andrerfeits fcheint er fein Genie doch nicht für überzeugend zu halten, da er es fitr

nötig hielt, im erften Band der Gefamtausgabe den Dichter mit Säken Spittelers, Ricarda
Hudhs und Hofmannsthals dem fchmeizerifchen Publikum zu empfehlen.

Daß Helbling aber ein Unberufener und Wiffenfchaftsfremder fei, wird Damit erhättet,
daß er zu einem Hinweis auf die Schmeizergefchichte nicht das von Keller bentikte Buch, fon:

dern Öngliardis Schweizergefchichte zitiert. AlS ob es hier auf den Wortlaut und nicht auf die

biftorifche Tatfache felbft ankäme!

Schließlich werden die Sacherflätungen zu „Elementarfchule”, „Sekundarfchule”,

„Schwurgericht" Tächerlich gemacht. Helbling hat fie beigefügt, weil ausländifche Lefer hier auf

Belehrung angemwiefen find.

Sch blide auf Fränkels Kritif zurüid und finde nur einen einzigen Punkt, in dem er wirk:

lich Recht behält: Helbling fpricht einmal von einem „Partizip Perfekt im Sinne des Plusquam:

perfekt", wo es fich um eine Ellipfe handelt. Dasift alles! Sn der Tat! Für Helbling ein glän:
zendes Ergebnis! Von der Vorzüglichfeit und peinlichen Gewiffenhaftigfeit feiner Ausgabe

fönnte uns nichts beffer überzeugen als diefe Nezenfion des Eenntnisreichften und bösartigften

Nezenfenten, die außer der einen Bagntelle überhaupt nichts auszufeken findet und fich in

völlig gegenftandslofen Befchimpfungen und Beleidigungen erfchöpft. Es brauchte Mut, die

von Fränkel begonnene Keller-Ausgabe fortzufeken. Denn diefer Angriff war zu erwarten.
Auch wer fich für Helbling einfekt, hat die gleichen Befchimpfungen zu risfieren. E3 fei! Und

im sorausfei erklärt, daß Fränfel, was er auch fagen wird, Feiner Antwort gewürdigt werden

foll. Carl Helbling aber foll wiffen, daß wir feinen Mut und feine Treue zu fchäßen wiffen und

daß wir ihn bitten, fich’8 nicht verdrießen zu laffen und ruhig fortzufahten in der Arbeit, für

die er die Schmähungen Fränkeld und den Dank des Schweizervolfes erntet.
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Gottfried Keller-Gefellfhaft

Zwölfter Jahresbericht

umfaffend den Zeitraum vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 1943

Der mehrjähtige Unterbruch im Erfcheinen der Bände der zürcherifchen Gefamtausgabe

son Gottfried Keller: Werfen, den die willftliche und Fontraftwidrige Arbeitseinftellung Des

bisherigen Herausgebers, Prof. Jonas Fränkel, zur Folge hatte, ift Durch den in unferem leb:

ten Bericht veröffentlichten Befhluß der Regierung des Kantons Zurich und Des Berlags:

haufes Benteli in Bern:Bimpliz, Die Auögabe anderen Händen anzuvertrauen, glüdlicherweife

behoben: Unfere Yusgabe kann wieder erfcheinen und bald dämmert der Zeitpunft herauf, da

das vor rund 20 Jahren begonnene Werk bis auf die geplanten vier Briefbände vollendet

vorliegt.

nfere Mitglieder haben mit großer Freude den vom neuen Herausgeber, Dr. Garl Helb:

ling, veröffentlichten Kellerfchen Roman „Martin Salander” entgegengenommen. Wenn er

nicht fehon auf den 19. Zuli, den im Kalender in leuchtendem Rot prangenden Geburtstag von

Keller, fondern erft auf das Herbftbott hin herausfam, was will das bedeuten! Man tröftet ich

mit dem Gedanken, daß die Abweichung von den Statuten, welche die Jahresverfammlung

der Gefellfchaft von Anfang an som Sommer und der Ferien: und Neifezeit hinweg auf den

Herbft verlegte und zum „Herbftbott” machte, fich im Laufe der Jahre aufs befte bewährt hat.

In der ausgezeichneten Neproduftion des im zürcherifchen Kunfthaus aufbewahrten Stauffer:

fchen Porträts von Gottfried Keller, die den Mitgliedern gefchenkt wurde, erhielt denn auch

die Gedenkfeier einen eigennttigen feftlichen Akzent.

Das Dichterzimmer im Haufe zum Thaled, Zeltweg 27, ftand am hiftorifchen Tag wor:

mittags und nachmittags zum allgemeinen Befuch offen. Die übrige Zeit war es, abgefehen

von den Wintermonaten, in denen die Heizung unmöglich war, gewöhnlich an zwei aufeinander:

folgenden Tagen, Samstag von 14—16 Uhr gegen eine befcheidene Gebühr und Sonntag

10.30—12 Uhr gratis geöffnet. Der Befuch hielt fich andauernd in befheidenen Grenzen, da:

gegen nahm er am 19, Zuli und am Tage des Herbftbotts lebhaftere Formen an.

Die Mitgliederzahl ift gleich geblieben wie im Vorjahr. Sie betrug am 1.Oftober 1944

wie am gleichen Tag des Botjahres annähernd 400, Die gewohnten Urfachen, zumal der Tod

älterer Mitglieder, die Keller nod) perfönlich gefannt oder das Exfcheinen feiner lekten Werke

mit Hopfendem Herzen erlebt haben, machten fich fir den Abgang geltend. Anderfeits fehlte

der Erfaß durch Jüngere, weil diefe Fein Intereffe für unfer ftilles Sriedenswerf aufbringen.

Das Herbftbott mußte des größeren Apparates wegen, den das Programm „Gottfried

Keller und Othmar Schoed” beanfpruchte, vom intimen Nathausfaal in die Aula der Hoch:

fejule verlegt werden. Die Rede, die Prof. Dr Hans Corrodi, der Biograph Schoeds, über

das Schaffen feines Freundes in der Vertonung der Kellerfchen Lyrik hielt, die ausgewählten

Lieder aus Schveds Deusre, von einer begnadeten Sängerin, Fräulein Elifabeth Gehri, dar:

geboten, enblich die überlegene Nachzeichnung der Lieder am Flügel durch Schoed felbft,

tiefen begeifterten Beifall hernor.
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Im Anfchluß an die öffentliche Feier, deren Erfolg fich in der Preffe aller Schattierungen
fpiegelt, fand unter dem Vorfik des Vizepräfidenten, alt Ständerat Dr Osent Wettftein, die
Generalverfammlung ftatt. Sie erledigte die flatutarifchen Jahresgefchäfte, den Jahresbericht
und die Jahresrechnung für 1943, und nahın die Wahlen fir eine neue Amtsdauer, 1944—1946,
vor. An Stelle der zurkidtretenden Mitglieder, alt Bundesrat Dr Albert Meyer und alt Ne:
gierungsrat und Erziehungsdireftor Dr. Karl Hafner, denen fir ihte Verdienfte um die Gefell:
Ichaft der befte Dank ausgefprochen wurde, wählte Die Verfammlung Negierungsrat Dr Robert

Briner, den gegenwärtigen Erziehungsdirektor, ferner Ständerat Dr Emil Klsti, den früheren
Stadtpräfidenten, und als Vertreter der literarifchen Disziplinen Prof.Dr Karl G, Schmid. Bon

den übrigen Vorftandsmitgliedern, alt Ständerat Dr Oscar Wettftein, Vizepräfident, General:

Direktor Heintich Blaf, Quäftor, Dr Karl Naef, Aftuar, Dr Felix Burkhardt, Direktor der

Sürcher Sentralbibliothek, der Hüterin des Literarifchen Nachlaffes von Keller, Dr Werner Rein:

hart, Vertreter der Winterthurer Kellerfreunde, und Dr Hans Bodmer, dem GSeftetär, gehören

die drei erften und der [ekte feit der Griindung der Gefelffchaft im Jahr 1931 dem Vorftand an.

Alle wurden wiedergewählt. Auch die beiden Nechnungsteviforen, Nektor Dr. Friß Hunzifer

und Vizedireftor Eugen Kull wurden für die neue Amtsdauer beftätigt.

Zum Schluß hörte die Verfammlung die zwei Jahrzehnte umfpannende Gefchichte der

Sränfelfchen Keller:Ausgabe an, die der Berichterftatter, Vizepräfident Dr Dscar MWettftein,

als ehemaliger Exziehungsdireftor, vom Bruch Prof. Fränfels mit feinem erften Verleger, dem

Wiener Anton Schtoll, und der Überfiedelung feines Nachfolgers Eugen Nentfch von München
nach Erlenbach am Sürichfee von Anfang an miterlebt hat, mit gefpannter Yufmerffamfeit an.
Sie ftimmte mit Beifall dem Antrag des Vorftandes zu, die Darlegungen allen Mitgliedern

im Drud zugänglich zu machen.)

Nach der Fahresverfammlung vereinigten fi Mitglieder und Gäfte wieder im Zunft:

haus zum Königftuhl an der Stüßihofftatt zumfeftlichen Mahl.

Die Jahresrechnung fchließt bei Fr. 7,584.05 Einnahmen und St. 6,617.91 Ausgaben

mit einem Aftivfaldo von Fr. 766.14, der zufaminen mit dem Vortrag vom Vorjahr mit total

tr. 984.56 auf neue Rechnung vorgetragen murde,

Für die beiden Spenden son 400 und 200 $r., mit denen Kanton und Stadt Zürich dem

Werk zu Ehren unferes großen Mitbiirgers zu Hilfe Famen, fei auch hier unfer befte Dank aus:
gefprochen.

') Mitteilungen des Vizepräfidenten Dr. Oscar Wettftein über das Verhältnis der Gott:

fried Keller:Gefellfhaft zur Fränkelfchen Keller-Ausgabe im Bericht des Vorftandes an die

Mitglieder der Gefellfchaft am Herbftbott am 24. Oftober 1943.
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Gottfried Keller-Öefellihaft

Statuten

si

Die Gottfried KellexsGefellfchaft ftellt fich Die Aufgabe, die Werke Gottfried Kellers zu

pflegen, an ihrer Verbreitung mitzuwirken und die Erinnerung an den Dichter lebendig zu

erhalten. Sie hat ihren Sik in Strich, ihe Domizil beim Xefezirfel Hottingen,

$2

Zur Erfüllung ihrer Aufgaben nimmt Die Gefellfchaft nady Maßgabe ihrer Mittel für

einmal in Ausficht:
a) Die Feier von Gottfried Kellers Geburtstag;

b) Die Forderung wertvoller Ausgaben von Gottfried Kellers Werken, zunächft der von Der

Nachlaßverwaltung autorifierten und vom zircherifchen Staat unterftüßten kritifchen

Gefamtausgabe, deren einzelne Bänbefie ihren Mitgliedern als Gefchenf anbietet;

0) Die Wiederherftellung und Einrichtung von Gottfried Kellers Arbeitszimmer im Haufe zum

Thalein Hottingen als Sffentlich zugängliche Stätte der Erinnerung an des Dichters lekte

Lebensjahre;

d) Die Förderung des Gottfried Keller:Archivg und der Gottfried Keller:Ausftellung in der

Zürcher Sentralbibliothef;

e) Die Förderung der mit den Werfen und mit der Derfsnlichkeit Gottfried Kellers verknüpften

Studien und Publikationen;

f) Die Förderung anderer Aufgaben ähnlicher Art.

83

Die Organe der Gefellfhaft find:

I. Die Generalverfammlung;

II. Der Vorftand;

III. Das Seftetariat;

IV. Swei Rechnungsrevifoten.

$4

1. Die Generalverfammlung

Die Generalverfammlung vertritt die Gefellfchaft. Sie findet ordentlicherweife ale

„Zahresbott” in Verbindung mit der Feier von Gottfried Kellers Geburtstag ftatt, In ihre

Kompetenzen fallen insbefondere:

a) Die Genehmigung des Jahresberichte und der Jahresrechnung;

b) Die Wahl des Vorftandes und der Nechnungsreniforen;

c) Die Nevifion der Statuten;
d) Die Auflsfung der Gefellfchaft.

Außerordentlihe Verfammlungen finden je nad) Bedürfnis fiatt. Sie werden vom

Borftand von fich aus oder auf Verlangen von mindeftens einem Fünftel der Mitglieder, die

ihren Wunfch fchriftlich begründen, einberufen.

19



85

U. Der VBorftand

Der Vorftand ift das vollziehende Organ der Gefellfchaft. Ex befteht aus mindeftens
fieben Mitgliedern, die jeweilen auf eine Amtsdauer von drei Jahren gewählt werden, Der
Präfident wird von der Generalverfammlung ernannt. Im übrigen Eonftituiert der Vorftand
fi) felber.

In die Kompetenzen des Vorftandes fallen insbefondere:
a) Die Ausführung der Befchlüffe der Generalverfammlung;

b) Sämtliche Maßnahmen zur Erfüllung der Gefellfchaftsaufgaben;

e) Die Befchaffung der zur Erfüllung der Gefellfchaftsnufgaben nötigen finanziellen Mittel;

d) Die Wahl des Sekretär und die Überwachung feiner Tätigfeit;

e) Die Erftattung des Jahresberichts und der Jahresrechnung an die Generalverfammlung.

86

II. Das Seftetariat

Das Sekretariat beforgt fämtliche Gefchäfte der Gefellfchnft. Es wird fürfeine Dienfte aus
ihren Mitteln entfchädigt.

87

IV. Die Nednungstepiforen

Die Reviforen prüfen alljährlich die Rechnung der Gefelffchaft und erfintten der General:

verfammlung fehriftlich Bericht.
$8

Die finanziellen Mittel der Gottfried Keller:Gefellfchaft werden gebildet aus den Jahres:

beiträgen der Mitglieder, aus Gefchenfen und Legaten, aus kommunalen und ftaatlichen Bei:

trägen und aus den Erträgniffen befonderer Veranftaltungen.

Der Jahresbeitrag wird für Einzelmitglieder (Privatperfonen) auf 15 Fr., fiir Korporatin:

oder Kollektiomitglieder (juriftifche Perfonen) auf mindeftens 30 Sr. feftgefekt. Der Inkaffo
der Sahresbeiträge erfolgt jeweilen im Dftober.

89

Mitglied der Öntifried Keller:Gefellfchaft kann werden, wer fich beim Vorftand anmeldet.

Die Mitglieder haben das Necht zur Teilnahme am Jahresbott und zum unentgeltlichen Bezug
der Sahrespublikation.

Solange die in $ 2b erwähnte Fritifche Gefamtausgabe won Kellers Werken erfcheint,
erhält jedes Mitglied an Gtelle einer eigenen Jahtespublitation der Gefellfchaft einen Band
diefer Ausgabe als Gefchent.

s 10

Die Resifion der Statuten fannı jederzeit auf Antrag des Vorftandes durch die General:
verfammlung befchloffen werden. Die Auflöfung der Gefellfchaft erfolgt auf Antrag des Bor:
flandes durch Die Generalverfammlung mit Sweibrittelmehtheit. Das vorhandene Bermögen

fällt an die Zentralbibliothef zur Verwendung im Sinne des Gefellfchnftszwedes.

Ufo befchloffen in der heutigen Eonftituierenden Verfammlung.

Züri, den 16. Juli 1931

ImNamen des Vorftandes:

Der Präfident: Der Aktuar:

Dr. Robert Haab, alt Bundesrat Dr. Karl Raef
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Gottfried Keller-Gefellfhaft

Mitgliederverzeichnis
AUbgefhloffen am 1, Oktober 1944

VBorftand;

Dr. Robert Briner, Regierungsrat, Präfident.

Dr. Oscar Wettftein, a. Ständerat, Vizepräfident,

Dr. Karl Naef, Aktuar,

Generaldirektor Heinrich Blaß, Auäftor,

Dr. Hans Bodmer, Sekretär,
Direktor Dr Felix Burkhardt.

Dr. Werner Reinhart.

Dr Emil Klöti, Ständerat.

Prof. Dr. Karl ©, Schmiv,

Nechnungstrepviforen:

Prof. Dr Friß Hunzifer,

Vizedireftor Eugen Kull.

Mitglieder:

Abderhalden Ernft, Mufeumftrage 35, St. Gallen.

Ubegg, Dr. h. c.&. %., Solliferftrage 117, Zürich.

Albrecht, Fräulein Maria Tda, Lenzburg.

Alder, 9.9, Feldbrunnen, bei Solothurn.

Allgäuer, Dr Oskar, Pilatusftrage 25, Luzern.

Ultermatt, Dr Leo, Sentralbibliothekar, Solothurn.

Altwegg:Peftalozzi, Prof. Dr W., Theodorsgraben 36, Bafel.

Ammann, Dr Werner, Schreberweg 6, Zürich.

Amftad, Frau H., Egahölzlimeg 62, Bern,

ArbenzsChenot, Wilhelm, Mufiker, Schügpromenade 26, Biel.

eichlimann, Dr E,, Bin Sandto Sandri 1, Milano,

Attenhofer, Prof. U., St. Quzifteage 6, Chur,

Auffeefer, Karl, Sonneggtrage 70, Strich.

Bad, F., Sefundarlehrer, Frutigen.
Bachmann, Frau Dr Ernft, Kirchgaffe 36, Zürich.

Bader, Dr. med. Alfted, Augenarzt, Wefchenplak, Bafel,

Baltenfperger, Ernft, Goldfehmied, Bahnhofftrage 40, Shrich.

Bänninger, Kontad, Schriftfteller, Bergftrage 157, Sürich.

Bänziger, Dr med. Hans, Bärfenftrage 16, Surich.

Bänziger, Fräulein Dr Emy, Hirfchengeaben 60, Sürich,

Baer, Dr Hans, Obertor 1, Winterthur,

Bartfh, W., Advofat, Seybourg.
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Baumann, Edwin, Nordftrage 4, Zürich,

Baur, Henty, Dipl. Ingenieur, Schlößliftrage 22, Zurich,

Bebler, Emil, Hügelftraße 16, Zürich.

Beder, Dr. $., Chefarzt am Kantonsfpital, Splügenftrage 10, Chur.

Benteli, U., fen., Verleger, Bern-Bümpfiz.
Berger, Tules, Badenerftrafe 334, Zürich.

Bernet, Dr. Friedrich, Höheftrage 7, Zollikon.

Bibliothek d. Eidgen, Technifchen Hochfchule, Zürich.

Bikel:Schirmer, Otto, Architekt, Wotanftrage 15, Zürich.
Bieri, Fräulein Anny, Route de Malagnou 14, Genf.

Bieri, Dr. Georg, Sloraweg 21, Bernzkiebefeld.

Bindfchedler, Dr &., Finslerftenge 1, Zürich.

Blankart, Willy, Bankier, Hadlaubftrage 56, Zürich.
Blaf, Dr Robert, Rechtsanwalt, Burenweg 2, Zürich.

Blaf:Laufer, Heinrich, Generaldirektor, Sonnenbergftrage 51, Zürich.

BlattmanHoth, H.R., Nordftrage 13, Wädensnil,
BlocheFrey, U, Chätenu blane, Gingins (Vaud),

Bluntfchli, Prof. Dr H., Nebiftrage 9, Bern.

Bodmer, Dr med. Hans E,, Bärengaffe 22, Zürich.

Bodnmer:Bek, Dr Hans, Gemeindeftinfe 4, Zürich,

Bodmer, Fräulein Mathilde, Gemeindeftrage 19, Zürich.

Böhni, Dr Walter, Stein a. Rh.

Boller, Frik, Sekretär, Feldeggftraße 66, Strich.

Bolfiger, Dr Bernhard, Claraftrage 54, Bafel.

Bollmann:Kier, $., Limmatftrage 9, Zürich.

Borfari, Dr Eugen, Binderftrage 40, Sollifon.

Boßhard, Dr G., Generaldirektor, Pflanzichulftiage 64, Winterthur.

Bofhard, Hans U, Kaufmann, Scheideggftraße 80, Zürich.

Breitenftein, Dr. X, Wettfteinallee 40, Bafel.

Bretfcher, W., Chefredaftor d.N.3.3., Falfenftrage 11, Zürich.
Briner, Dr Robert, Regierungsrat, Hadlaubftiage 45, Zürich.

+ Brodbed:Sandreuter, Dr. h.c. Jacques, Arlesheim,
Brunner, Dr med. Carl, Hammerweg 2, Winterthur.

Brupbaher, E. F., Brunauftraße 29, Zürich.

Bruppaher-Meyer, C., Kaufmann, Strichbergftrage 27, Zürich.

Bucher, Hans, Konfteukteur, Heinrichftrage 125, Zürich.
Bucher:Guyer, T., Fabrifant, Niedermeningen,

Bucher, Dr Mar, Rechtsanwalt, Alpenquai 38, Zürich.

Bührle, E., Direktor, Zollikerftrage 178, Zürich.
Bınzli, Ineques, Diplomingenieur, a. Direktor, Wädenswil,

Burkhardt, Dr Felix, Direktor, Enzenbühlftiage 104, Zürich,

Bürki, Dr Friß, Schulinfpeftor, Könizbergftrage 11, Bernzkiebefeld.

Buß, Dr sc. nat. Walter, Alfred Ejcherftrage 76, Zürich.
Galonder, Dr Felix, a. Bundesrat, Breitingerftrage 3, Zürich).

Sane, Dscar, Klosbachftrage 161, Zürich.

Safpar, Fräulein Mathilde, Dufourftaße 30, Zürich 8.

SIavuot, Dscar W., cand. phil., Daleuftrage 26, Chur.

Sonzett, Frau Verena, Hotnhalde 5, Kilchberg.



Eorti, Dr Weich U, Waldfchulmeg 6, Strich.

Eurti, Dr Eugen, Baechtoldftenge 4, Zürich.
Daenifer, Dr iur. Heinrich, Brandisftage 37, Sollifon.

Debrunner, Dr med. Hans, Bergftrage 45, Zollifon,
Denzler, Dr Walter, La Solitude, Vefenaz (Genf).

Detraz, Dr. h. c. Henri, Le Midi, Vevey.
Diener, Carl, Ingenien, Aylfttage 77, Zürich.

Doetfh:Benziger, Richard, Paulusgaffe 12, Bafe,

Efinger, Dr Karl, Haldengut, Wepikon.

Egg, Dr iur, Friß, Sihlhallenftrage 23, Zürich.

Egger, Prof. Dr U, Heuelftrage 41, Sürich.

Egli, Ernft, Sekundarlehrer, Kann-Nüti (Sürich).

Egli, Fräulein Prof. Dr M., Afylfttage 68, Zürich.

Ehrlich, Dr Kurt, Obergerichtsfekvetär, Schloßbergftrage 7, Kilchberg.

End, ©, Seeburg bei Ruzern,

Enderlin, Dr Frik, Nektor a,d, Töchterfchule, Bergheimftrage 10, Sürich,

Engi, Dr. h.c. ©, Niehen b. Bafel.

Erismann:Schurter, Frau Lidie, Belleriveftrage 67, Zürich.

Ernft, Prof. De A, Nigiftenge 54, Sürich,

Ernft, Carl Heinrich, zum Schneeberg, Winterthur,

Ernft, Dr Rudolf, Heiligbergftrage 50, Winterthur.

Eicher, Dr. Hans, GSeeftrage 133, Strich.

Eicher, Frau Helene, Hinterbergftrage 68, Zürich.

Eicher, Friß, dipl, Ing., UEngfteingen bei Surich.

EichlersHolzer, Frau Elfa, Iweifimmen, (Berner Oberland),

Eichmann, Dr. Ernft, Rütiftrage 10, Zürich,

Eplinger, Dr Frik, Bezirkögerichtspräfident, u. Lömengake 4, Horgen,

Faefi, Prof. Dr Robert, Goldhaldenftraße 16, Sollifon,

Sarner, Dr Alfred, Bia di Villa Patrizi 20, Roma.

Farner,. Dr G.A., Aylfirage 80, Zürich.
Sehlmann, Dr H., Generaldirektor, Nömerftrage 18, Winterthur,
Fehr, Fräulein Emma, Scheideggftrafe 79, Zürich.

Fehr:Gfell, Frau M., Karthaufe, Sttingen.
Sierz, Dr phil. Jürg, Feldegaftrage 80, Zürich,

Sierz, Prof. Dr Markus, Oberwilerftrage 122, Bafel,
Fink, Dr Paul, Mufeumftrage 2, Winterthur. .

1 Sifher, ©. H., Fabrikant, Fehraltorf.

Sleiner, Frau Prof. F., Schanzengaffe 29, Zürich.

Fopp, Dr. med. 3., prakt. Arzt, Flims.
Stei, Fräulein Dr Luife, Nordftrage 193, Strich.

Frei, Wilhelm, Prokurift, Biberift.

Feb, Hans, Buchdrudereibefiger, Mühlebachftrage 54, Zürich.

Frey, Fräulein Anna, Freieftinge 33, Shrich.

Frey, John E,, Direktor, Neptunftrage 3, Kreuzlingen.

Trey:Schaller, W., a. Verwalter, Bahnhofftage 83, Zürich.

Stitfchi, Dr E,, Tierarzt, Ejchlikon.

Srisfche, Prof. Dr Hans, Sollikerftrage 2, Sollikon.
Ganzonistandolt, Frau Dr Morik, Mufeumftrage 5, Winterthur,
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Ganzoni, Dr Robert, a. Regierungsrat, Gelerina.

Sattifer-Meier, Hans, Pfarrer, Bergftrage 65, Küsnacht (Zürich).

Gefellfchaft für Das Segantini-Mufeum, St. Morik.

Gnehm, Hans, Direktor, Nütimeyerfttage 70, Bafel.

Goffin:Goldfehmid, Frau Marthe, 10, Rue du Bois Sauvage, Brurelles.

Goldfhmid:Güntert, H., Lavaterfiinge 87, Zürich.

Graf, Robert, Lilienmeg 10, Winterthur.

Sreuter, Bernhard, Rechtsanwalt, Bahnhofftunge 57, Zürich.

Gubler, Georg, Korrektor, am Sunnerai, Herrliberg.

Buder, E,, Direktor, Uanadh.
Guggenbühl, Emil, Steueranwalt, Bahnhofftinge 52, Zürich.

Guggenheim, Dr M., Wettfteinallee 37, Bafel.
+ Gulf, Frau Prof. Dr. Guftav, Mouffonftraße 17, Zürich,
Guyer, Prof. Dr W., Seminnrdirektor, Witikonerftrage 77, Zürich.

Gwalter, Hermann, Ingenieur, Limmattalftraße 67, Zurich,

Spfin-Stingelin, Auguft, Direktor, Solliferftrage 250, Sürich.

+ Haab, Prof. Dr. R., Sonnenmeg 24, Bajel.

Häberlin, Dr phil. H., Huttenftrage 40, Zürich.

Haefely:Meyer, Frau Dr Mathilde, Bundesftraße 29, Bafel.

Hafner, Dr Karl, a. Regierungsrat, Forchftrage 151, Strich),

Hnggenmacher, Dr. med. Ernft H., Tannenftrage 17, Zürich.

Hartmann, Nicolaus, Architekt, St. Moriß.
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Tobler, A.L., Präfident, Bellariaftrage 71, Sürich.

Zruog, Dr med. Gaudenz, Arzt, Berfam.

Rrutmann=Huber, Frau Verena, Haldenftrage 49, Zuzern.

Tichudy, Henn, Buchdruder, ©t. Gallen.

Uleich, NRudolf, Bergftraße 97, Sürich.

Ungricht, Dr. med. Erwin, Birmensdorferftiaße 342, Sürich.

Univerfitätsbibliothek, Freiburg i.Br., Deutfchland,

Ufteri, Fräulein Marie, Tupiterftrage 26, Zürich.

Billinger:Sulzer, Ernft, Rotfluhftrage 15, Solliton.

Vögeli, Fräulein Marie, Oberdorfftraße 22, Zürich.

Bögtlin, Dr A, Schriftfteller, Mittelftraße 38, Bern.

DBollenmeider, Marie, Sekretärin, Forchftrage 142, Zürich.

Dog, Wilhelm, Bezirkslehrer, Biberift.

Balder, Adolf, Landwirt, Wibichftrnfe 27, Zürich.

Waldervon Muralt, Frau Dr Marie, Rüti (Zürich).
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Wir bitten die verehrlihen Mitglieder, uns Korreituren im Mitgliederverzeichnis jeweilen,

fobald fie nötig werden, mitteilen zu wollen.
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Verzeihnis

der Reden am Hexbftbott der Onttftied Keller:Gefellfchaft

 

1932; Prof. Dr Friß Hunziker, „Gottfried Keller und Zürich”
1933; Dr. Eduard Kortodi, „Gottfried Keller im Wandel der Generationen”
1934: Prof, Dr Max Bollinger, „Gottfried Keller als Erzieher”

1935: Dr Oscar Wettftein, „Gottfried Kellers politisches Credo”

1936: Prof. Dr Paul Schaffner Winterthur), „Gottfried Keller ald Maler”
1937: Dr Emil Staiger, „Gottfried Keller und die Romantik”

1938; Prof. Dr. Carl Helbling, „Gottfried Keller in feinen Briefen‘

1939: Prof. Dr Walter Mufchg (Bafeh), „Gottfried Keller und Jeremins Gntthelf”

1940: Prof, Dr Robert Saefi, „Gottfried Keller und die Frauen‘

1941; Prof. Dr Wilhehn Altsegg (Bafel), „Gottfried Kellers Verskunft”
1942: Prof. Dr Karl ©. Schmid (Baffersdorf), „Gottfried Keller und Die Jugend“

1943; Prof, Dr Hans Eorrodi (Küsnacht), „Onttfried Keller und Othmar Schned


